
Dreißig Jahre Niedersachsen-Konkordat

VJulius Seıters

Am 1965 unterzeichneten der Apostolische untıus Dr Corrado
Batıle un der nıedersächsische Mınıisterpräsiıdent Dr Georg Diederichs
ın Hannover eın „Konkordat zwıschen dem Heılıgen Stuhl un: dem Lande
Nıedersachsen“; 10 1965 wurden die Ratıfizierungsurkunden ın
Bad Godesberg ausgetauscht. Seıt dieser Zeıt werden dıe Beziehungen
zwıschen Staat und Kırche ın Niedersachsen durch diesen umtassenden
Vertrag geregelt un beeinflußt.| Nach Jahren darf die rage gestellt
werden, ob das Abkommen, das ın dieser Zeıt dreimal verändert un
fortgeschrieben wurde, sıch „als Werk un: Instrument des Friedens“, als
„Basıs eıner Zusammenarbeit“ wurde CS be] der Unterzeich-
Nung eschworen bewährt hat *

Seı1it Bestehen des Landes Nıiedersachsen die Beziehungen zwischen
Staat un katholischer Kırche ungeordnet SCWESCNH. Streıt un: heftige
Auseinandersetzungen hatte CS die Kontessionsschulen gegeben, die
dıie SPD un die Landesregierung durch „eıne Schule für Schüler aller
Bekenntnisse“ der Gemeinschaftsschule wollten. Dıi1e Bischöfe
torderten ıhre Wiedereinführung als Wiıedergutmachung natiıonalsozıali-

Von den Vertragen des Heılıgen Stuhls mıt Vertragspartnern 1ın den Jahren
4—1 regelt das Nıedersachsen-Konkordat das Verhältnis VO  5 Staat und Kırche

umtassendsten. Vel Lothar Schöppe, Neue Konkordate und konkordatäre Vereinba-
LUNSCIL. Abschlüsse iın den Jahren 4—1 Hamburg 1970; A} hıer
Durch Miınıisterpräsident Diederichs (erstes Zatat) und Bischof Janssen 1n iıhren Anspra-
chen Das Niedersächsische Konkordat, seın Ziel und seın Gehalt Hrsg. Bischöfliches
Generalvıkarıat, Hıldesheim 1965, bzw.



258 Julius Seıters

stischen Unrechts gestutzt auf dıe grundgesetzlıch verbürgte Glaubens-
und Gewissenstreiheit un das Elternrecht, 1aber auch auftf das Reichskon-
kordat VO  - 1935 In den Jahren 1953 un 1954 eskalierte der Streıt ZU

SS Schulkampf.” In Hırtenworten klagten die Bıschöfe, VT allem Bischof
Godehard Machens VO  a} Hıldesheim, bestimmte Parteıen un die Regıe-
rung un: ehnten das 1n Arbeıt betindliche Schulverwaltungsgesetz 5
Auf dem Höhepunkt der Auseinandersetzungen protestierten
Katholiken ın Hannover, ın un:! VOT der Nıedersachsenhalle un dem
Kultusminıisterium, schrieben Tausende Protestbriete un Resolutionen

Zeıtungen un Landtag. S1e konnten die Verabschiedung des Schulgeset-
Z nıcht verhindern; die Folge W ar eıne tiefgreitende Verstimmung 7W1-
schen den Bischöfen un der Landesregierung.

Beide Seıten zogerten notwendiıge Gespräche auch deshalb hinaus, weıl
e1ım Bundesverfassungsgericht selt 1955 eiıne Klage der Bundesregierung

Niedersachsen Verletzung des Reichskonkordats un tehlen-
der Bundestreue anhängıg WAal, ber die ENST. 1957 entschieden
un dıe Rechtsgültigkeıt des Reichskonkordats bestätigt wurde.? Sodann
wollte das Land Niıedersachsen zunächst seıne Beziehungen mı1t der
evangelıschen Seıte rezeln, die ebentalls der starken Zersplitterung
des AaUS den Vorgängerstaaten überkommenen Staatskirchenrechts un der
Aufteilung ın fünf Landeskırchen schwierig Da die evangelıschen
Landeskırchen, die damals für 78 S der Bevölkerung sprechen konnten,
ın den Schul- un Biıldungstragen keıine orundsätzliıchen Bedenken hatten,
kam C 19 1955 Zr 50% Loccumer Vertrag, der eınen richtungweı-

Zur Kulturpolitik iın Nıedersachsen und ZUuU Schulkampft: Hans-Georg Aschoft, Dıi1e
katholische Kırche ın Niedersachsen nach 1945 In ahrbuc. der Gesellschatt tür Nıeder-
sächsische Kırchengeschichte 71 —238° Hans-Georg Aschoft Um des Men-
schen wiıllen Dıie Entwicklung der Katholischen Kırche 1ın der Regıon Hannover, Hıldes-
eım 1085 Gernot Breitschuh, Der Schulkampf ın Niıedersachsen ach 1945 In Roten-
burger Schritten 68 )‚ —] Christian Sımon, Das relıg1öse Fundament der
nıedersächsischen Schulgesetze 1m Parteienstreıt der Fünfzıger Jahre In Nıedersächsı1ı-
sches ahrbuc. für Landesgeschichte 66 (1994), 261— 289
Bischof Machens, Hırtenwort ber die Schulfrage VO 78 1952 In Kırchlicher
Anzeıger für das Bıstum Hıldesheim 1952 152—155; Bischof Machens, Hırtenwort
VO 75 1% 1953 In Katholisches Kırchenblatt für das Bıstum Hıldesheim Nr. 4 9

1953; 2’ (semeınsames Hırtenwort der Oberhirten Nıedersachsens VO

1954 Ebd., Nr. D 28 1954, 6/7
Der Konkordatsprozefß. Hrsg. Friedrich Giese / Friedrich Heydte, Bde., München
—1
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Landesbischof Lilje UN Minıisterpräsident Kopf unterzeichnen
den Loccumer Vertrag 7195)

senden Interessenausgleıch 7zwıschen Staat un evangelıscher Kırche VOI -

ahm Eın wesentliches Merkmal W ar das ıIn der Präambel enthaltene
gemeınsame Bekenntnis beider Vertragspartner ZUT treiheıitlichen Ordnung
des Verhältnisses VO Staat un Kırche, ZUT Eıgenständıigkeıt und ZU

Offentlichkeitsauftrag der Kirche.
Vor diesem Hıntergrund kam CS Ende der 550er Jahre vorsichtigen

Annäherungen des Staates die katholische Kırche. Auf staatlıcher Seıte
wurde der ErNSIE Wılle sıchtbar, Schulpolitik nıcht mehr den Wıder-

Nıedersächsisches (sesetz- Verordnungsblatt, Hannover Abk Nds (1
159 (Vertrag); Nıedersächsıisches Mınisterijalblatt Hannover Abk Nds.Mın.Bl.)

1955); 455
Und damıt „Ausdruck der vollständıgen Aufgabe der staatlıchen Kırchenhoheıit“: „e1InN-
seıtıge staatliıche Eıngriffe INn innerkırchliche Angelegenheıten“ sınd seıther nıcht mehr
denkbar.
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stand der katholischen Bevölkerung gyestalten. Die SPD, dıe dıe Landes-
regıerung führte, stutzte sıch auf das Godesberger Programm VO 1959
das eıne „Revısıon eingeschworener Doktrinen“ un: Zugeständnisse iın
Rıchtung konfessioneller chulen als Angebot zulieflß. DiIe katholischen
Bischöte hatten testgestellt, da{fß das 1954 erlassene Schulgesetz Recht
als ungerecht empfunden ın der Praxıs milder gehandhabt wurde, als
S se1ın Wortlaut befürchten 1e Sıe bereıt, aus der „Atmosphäre
der Empfindlichkeıit un des beiderseıitigen Mifstrauens“ herauszukom-
INCI, dıe Lage der katholischen Mınderheıt verbessern un aut eıne
rechtlich einwandtreıe Grundlage stellen. Nıcht zuletzt W AarTr CS das
Verdienst VO untlıus Bafıle, der, gestutzt auf das VO Papst Johannes

eingeleitete „aggı1ornamento“, „klärend, vermıiıttelnd un auf die
eıgenen Vertreter maßıgend“ einwırkte®, da{ß 1im Jahre 1965 ach 417
Jahren, ach 19 Verhandlungen der Delegationen und 10 weıteren Sıtzun-
scCcH VO Experten, das Konkordat abgeschlossen werden konnte.

Beide Vertragspartner, die zuletzt ın eıner offenen, vertrauensvollen
Atmosphäre verhandelt hatten, rechneten nıcht damaıt, da{ß be] Bekannt-
werden eın derartıger STr eın zweıter Schulkampf, losbrechen wuürde.
Die öftentlichen Auseinandersetzungen das Vertragswerk erreichten
eıne Schärfe, dıie authorchen 1e1$ Der Gesamtverband nıedersächsischer
Lehrer riefZ „Kampf miı1ıt allen Mitteln“ auf, Professoren un Studenten
der Hochschulen ın Braunschweig un Osnabrück, einıge evangelısche
Theologen, der soz1iualıstische Hochschulbund schlossen sıch A  9 Vorle-
sungsstreiks Pädagogischen Hochschulen, Kundgebungen und Stern-
ahrten folgten.” Di1e ED obwohl ST den zuständıgen Kultusminıister iın
Dr. Mühlenfeldt stellte, fie] Ünz VOTr der Beratung 1m Landtag UInN, als
Folge zerbrach die Landesregierung AaUS SPD un FD Be1 der Ratitizie-
rung des Konkordats schon Mınıster eıner großen Koalition AaUS

SPD und CD  e anwesend. Nach diıesen eiınem Kulturkampft Üıhnelnden
Turbulenzen wurden Befürchtungen laut, ob das Ziel des Konkordats,
dem Frieden 1ın Land un Schule diıenen, überhaupt och erreichen

olt Hauer, Staat und Kırche. In Nıedersachsen Bılanz nach 70 Jahren. Berlın 1968,
35

Vgl dıe vielen Berichte ın der regionalen und überregionalen Presse SOWI1e 1ın erbands-
zeıtschritten. Dazu Schöppe, Konkordate (wıe Anm 1, 104 — 107 (zesamtver-
band nıedersächsischer Lehrer GN  . Es geht ihre Zukuntft, Aprıl 1965, der Humanı-
stiısche Union. Konkordat un: Schulgesetz eın Appell, Aprıl 1965
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se1l Da{iß diese Sorgen spater vyegenstandslos wurden, lag auch daran, da{ß
die me1lsten Gegner des Konkordats sıch HUT VO ıhren Emotıionen, ıhrem
Wıderwillen Kırche un Konfessionsschule leiıten ließen, wenıger
1aber dıe AaUSSCWOSCHCH sonstıigen Regelungen 1im Konkordat ZUTFr Kenntnıis
24 hatten.

11

Das Niıedersächsische Konkordat 1St eın umfangreıiches Vertragswerk. Es
besteht A4aUS der „teierlıchen UÜbereinkunft“ mMı1t Präambel un: Artikeln,
der Anlage MI 15 Paragraphen, eıner Vereinbarung ber Angelegenheıten
der Pädagogischen Hochschule Hıldesheim, eınem Brietwechsel zwiıischen
dem Ministerpräsiıdenten un dem Bıschof VO  - Osnabrück ber Relıgions-
lehrerausbildung 1ın Osnabrück sSOWwl1e dem abschliefßenden S1tzungsproto-
koll mı1t 17 Punkten. Den Vertrag selbst ann INan, WE INa  z VO den
Artikeln 18 un: absıeht, die Rechtsfragen 1m Zusammenhang mı1t dem
Vertrag selbst regeln, in Tel polıtisch relevante Bereiche autteılen:

dıe grundsätzlıchen kirchenpolıtischen Aussagen ın der Priäambel un:
den Artıiıkeln bıs un: I9
die kirchenorganisatorische un: finanzıelle Probleme betreffenden Artı-
kel 11 bıs 1
die bildungspolıtischen Artikel bıs 101
Fur den ETSLEGN Bereıich 1St wichtig, da{ß das Reichskonkordat als fortgel-

tend bestätigt, gleichzeıt1g aber aut nıedersächsische Verhältnisse abgestellt
un: tortgebildet wırd Di1e Freıiheıit, den katholischen Glauben beken-
Hen un!: auszuüben, wırd garantıert; der Liebestätigkeıt der Kırche wırd

Der ext (deutsch und ıtalıenısch) 1St abgedruckt: Schöppe;, Konkordate (wıe Anm LL
91 Das Nıedersächsische Konkordat. eın lext un: seıne Bedeutung: m E

Bischöfliches Generalvıikarıat Hıldesheim, Hıldesheim 1966; Nds VBI X
191 —204

11 Erläuterungen und Erklärungen ZAUE Tlext Das nıedersächsısche Konkordat. eın 1e]1
un: seın Gehalt Hrsg. Bischöfliches Generalvikarıat Hıldesheim, Hıldesheim 1965;
Konrad Müller, Zur Kritik Konkordat und Schulgesetznovelle. In Dıie nıedersächsı-
sche Schule VOT un: ach dem Konkordat. Hrsg. Landeszentrale tür polıtısche Bıldung,
Hannover 1965, £—40: Ernst Gottfried Mahrenholz, Das nıedersächsısche Konkordat
und der Ergaänzungsvertrag FA Loccumer Vertrag. In Zeitschriuftt tür evangelısches
Kirchenrecht (1966/67); 21/ —282
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0 n

UnNntLUSs Bafıle und Mınısterpräsident Diederichs hei der Unterzeichnung
des Konkordats 7965 (dahınter dıe Bıschöfe Wıttler, Höffner,

Janssen UN Msgr. Uhac, rechts Msgr. Dr Krahe)

der Schutz W1€ den donntagen un kırchlichen Feijertagen
(Art 1) Dı1e Diözesanorganısatıon un die jeweılıgen Grenzen der DIiöze-
SC werden anerkannt, nachdem kleinere Grenzkorrekturen vereinbart

(Art 2 [Jas Recht der Besetzung kırchlicher Äl‘fit€f wiırd vereıin-
heıtlıcht, dıe Domkapıtel VO Osnabrück un Hıldesheim werden Je
7We] nıcht resıdiıerende Domkapıtulare erganzt.

Fur das „Klıma  C zwıschen Staat un Kırche sollte der Artıkel 19 eNtTt-

scheiden se1n un 1ın der Folgezeıt nachhaltıg wırksam werden. LDort
wurde vereinbart, da{ß I1a  ” ständıgen Kontakt ber alle Fragen, dıe sıch
AaUS dem Vertrag ergeben würden, halten, Meınungsverschiedenheıiten ZAn
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C&

Bıschof Janssen Un Mınısterpräsident Diederichs
ımmN Gesprach (1965))

Auslegung treundschafrtlich beseıtigen un notwendige Anpassungen und
AÄnderungen 1m (eliste des Vertrages vornehmen wolle . !“

Im zweıten grofßen Bereich des Konkordats, den Artıkeln bıs 1/
oeht kırchenorganısatorische und tinanzıelle Probleme. Das kırch-

Zur Bewertung des Konkordats: Heınrıch Marıa Janssen, Das nıedersächsıische Konkor-
dat In Di1e 107ese Hıldesheim ın Vergangenheıt un: Gegenwart Abk DHVG 35
(1967); 109119 Heınrich Heıtmeyer, Das Konkordat ın Nıedersachsen Keıne
Seıte hat sıch ırremachen lassen. In 25 Jahre AUS DE Bıschoft iın eıner bewegten Zeıt,
Festschriftt Bıschot Wırttler, Osnabrück (1 Johannes Nıemeyer, Kırche un
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lıche Organısationsrecht wurde radıkal bereinigt; die staatlıchen Rechte
der Autsıcht ber die kırchliche Verwaltung, dıe selmt 1924 galten, wurden
beseıitigt. In Anlehnung den Loccumer Vertrag wurden die Staatsleistun-
sCH die Kırche ın eıner Summe zusammengefaßst und mıt eıner Gleit-
klause] versehen. 1DAS Recht der Kırche ZUiT Erhebung der Kırchensteuern
un: dıe staatlıchen Befugnisse HE Kırchensteuerrecht wurden eiınvernehm-
ıch testgelegt. Artıkel 17 regelt die Seelsorge ın Krankenhäusern un: Strat-
anstalten un: die dafür VO Staat erstattenden Kostenbeıiträge. Im
Artıkel 16 überträgt das Land das Eıgentum gewıssen kırchlich ZENULZ-
ten Gebäuden un Grundstücken, Dom, ehemalıges Schlofß, Kurıen
ın Hıldesheim, die Kırche, die iıhrerseıts dıe Baulast übernimmt; 1ın den
SS 10 un 11 der Anlage tfinden sıch die Einzelheiten !  3

Der dritte Bereıch, ın dem dıe VO Teılen der Offentlichkeit bekämpften
Abmachungen lıegen, betafßt sıch In den Artıkeln bıs 10 mı1t Bıldungsfra-
sCcHh Geregelt werden dıe Berechtigung der Kırche, mı1t eıgenen Einrichtun-
SCH der Erwachsenenbildung teiılzunehmen, un deren Bezuschussung
durch das Land (Art 9) dıe Einflufßßnahme des Landes auf die Satzungen
der Rundfunkanstalten ın Rıchtung aut Sendezeıten für Gottesdienste un
Schutz des relıg1ösen Empfindens der Katholiken (Art 10) iıne katho-
lısch-theologische Fakultät soll der Universıität Göttingen s ZUu gegebe-
LCT eıt  CC errichtet werden (Art 4); Voraussetzung dafür 1St aber eıne
genüugende Anzahl von Studierenden, dıe sıch für das Priesteramt vorbere1-
ten  43 Der katholische Charakter der Pädagogischen Hochschule ın Vechta
wurde gesichert, ebenso dıe Miıtwirkung der Bischöfe be] der Besetzung
der Lehrstühle für Religionspädagogik (Art 5 In Artikel werden dıie
Privatschulen ın der staatlıchen Förderung, 1aber auch ın ihrer Anerken-
1NUNS abgesichert. In der Anlage F Konkordat geht das Gymnasıum

Staat ach dem Konkordat ın Nıedersachsen. In Ordo so7z1alıs 13 (1965); 205— 218°
Ernst Gottfried Mahrenholz, Staat und Kırche 1n Nıedersachsen. In Kulturpolitische
Inıtıatıven iın Nıedersachsen. Hrsg. arl Wıechert, Hannover 1965, 123— 136; Hannah
Vogt, Georg Dıiederichs. Hannover 197/8; hıer VI Das Konkordat 102— 125

13 In der Anlage werden auch Festlegungen getroffen für carıtatıve Sammlungen ($ 1);
Kırchenvorstände ($ 8 kırchliche Denkmalpflege ($ 13): Schutz der Friedhöte ($ 14)
Janssen, Konkordat (wıe Anm 12); ©} schon damals schien dıe Zahl VO  - 120 Theolo-
gjestudenten für das Priesteramt, die nachzuweisen T1, schier unerreıichbar, da die
Südoldenburger und auch die Osnabrücker der Ausbildung ın Münster bzw. Frankturt
testhielten.
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Josephinum 1ın Hıldesheim als öffentliche Schule autf den Bischöflichen
Stuhl als TIräger ber.?

Di1e beiden heiß umstrıttenen Artikel Religionsunterricht un:!
Konfessionsschulen. An ıhnen waren dıe Abmachungen fast gescheıitert.

Man monı1erte nıcht sehr, da{ß der katholische Religionsunterricht
dentliches Lehrtfach öffentlichen Schulen bleiben un 1ın UÜbereinstim-
MÜ mi1t den Grundsätzen der Kırche erteılt werden sollte. Sondern CS

oing das Recht der Dıözesen, sıch davon durch Beauftragte überzeu-
SCH, un die M1SS10 canonıca als Voraussetzung A Erteilung des
Religionsunterrichts. Von den Gegnern wurde die „geıistliche Schulauf-
sicht“ alten Stils beschworen un: damıt erhebliche antiıkirchliche Atffekte
ausgelöst.”® Diese Gegner hielten auch den Cersten Satz des AÄArt tür
unerträglich: „Das Land gewährleistet die Beibehaltung un: Neuerrich-
tung VO katholischen Bekenntnisschulen.“ Sıe übersahen dabe1, da{fß be-
stımmte, nıcht einfach erfüllende Bedingungen für eıne Neuerrichtung
vegeben se1ın mulßsten, namlıch eıne ANSCMECSSCHNC Gliederung un: keıine
Nachteıle für nıchtkatholische Schüler. Die Vertragspartner vereinbarten
jedoch, dafß die Bekenntnisschule als Institution erhalten bleiben, ıhre
Zusammenlegung mı1t gleichartıgen chulen aber möglıch se1ın sollte. An
Gemeinschaftsschulen soll die Zahl der katholischen Lehrer grundsätzlıch
dem Anteıl der katholischen Schüler entsprechen.

Insgesamt gesehen lag damıt en umfassendes, richtungweisendes Ver-
tragswerk VO  - Da schon während der Verhandlungen wıederholt Gespräa-
che mi1t der evangelischen Landeskirche yeführt wurden, W alr S1Ee
ıntormıiert. Dıie Kontakte 7zwıischen den Kırchen Antang Januar
1964 ahm Bischoft Janssen FA0% ErSteHN Mal Jahresempfang des Landes-
bischofs LE 1m Kloster LOccum teıil, W as dieser als eın „Ereijgnis der
Kirchengeschichte UuNSeTITCS Landes“ bezeichnete hatten Anteıl daran,
da{ß schnell eın Zusatzabkommen Z Loccumer Vertrag abgeschlossen

ur Schulgesetzgebung ach dem Konkordat: ])as nıedersächsıische Konkordat. Dıi1e
Schulgesetzgebung, Hrsg. Bischöfliches Generalvıkarıiat Hıldesheim, Hıldesheim o. ]
1967): Nds (GNVBI Jun]ı 1966, 127 Hans-Jurgen Toews, Dıi1e Schulbestimmungen des
nıedersächsischen Konkordats. Göttingen 196/; Julius Seıters, Der besondere Status des
Gymnasıum Josephinum: Offentliche Schule iın kırchlicher Trägerschaft VO 1965 — 1989
In DHVG m/ (1989) 139— 158 Zur Schulpolitik des Landes Nıedersachsen 1n dieser
eıt Julıus Seıters, Der ländlıche Raum und seıne chulen Hıldesheim 1990
Janssen, Konkordat (wıe Anm 150 ben
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{

Empfang IN Loccum (3
Landesbischof Lilje za@yıschen Dr Diederichs UN Bıschof Janssen

werden konnte. Es regelte ın 16 Artıkeln eıne Reihe VO  > Fragen, die 1im
Konkordat aufgegriffen un 1m Vertrag MiIt der evangelıschen Kırche VO
1955 nıcht angesprochen WAaIrcClIl, auf Ühnliche Weise.Y

111

Das 1965 abgeschlossene Konkordat wurde bıs heute dreimal verändert
un tortgeschrieben: ın den Jahren 19758 1989 un 1993

Anftang der /Oer Jahre plante das Land Nıedersachsen autf der Grundlage
des „Strukturplanes für das Bıldungswesen“ des Deutschen Bıldungsrates
eıne Umstrukturierung des Schulwesens 1n Stutfen (Prımar- un Sekundar-
stufe {F- 11) mıiıt eıner mındestens sechszügıgen Orientierungsstufe.”“
Diese sollten organısatorisch selbständig oder mMı1t eıner Hauptschule VCI-

(Geset7z ZU Ergänzungsvertrag VO 1966 Nds (VB| (1967),18 Stuttgart 1970
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bunden se1ın. Diesem Vorhaben standen die durch Konkordat un!: Schulge-
Seiz gyarantıerten, me1st kleineren öffentlichen Bekenntnisschulen 1m Wege,
die CS vielen COrten als e1n- der zweıizuügıge Volksschuloberstuten och
gab 1a das Land zudem das Hochschulwesen iın Westniedersachsen durch
die Gründung VO Universıitäten iın Osnabrück un: Oldenburg sSOWI1e die
Eingliederung der dortigen Pädagogischen Hochschulen 1n diese MNECU ord-
NCN wollte, mu{ßte mıt der katholischen Kırche gesprochen werden.”

Nach tast zweıjährıgen Verhandlungen paraphıerten untıus Dr. Batıle
un Staatssekretär Wedemeyer VO Kultusminıisteriıum 12 19/2 iın
Bad Godesberg eıne Vereinbarung Art o} Abs un:! Art des KOn-
kordats, dıe A Maı 1973 mıt dem Zusatzprotokoll ın Hannover_-

zeichnet wurde .“
Di1e Hochschule Vechta wurde als Abteıilung ın die Unıversıität Osna-

brück eingegliedert. An beiden Standorten sollte Religionslehrerausbil-
dung für alle Schulstufen, WECeNnNn auch nıcht für alle Fächer möglıch se1ın,
also nıcht w1e bısher 1U für Grund- un Hauptschullehrer. uch
wurde Cin Geme1insamer Fachbereich für Katholische Theologie un: eli-
gx1i0nspädagogik eingerichtet, der mı1t sechs Professorenstellen (Bıblische
Theologıe, Historische Theologie, Je Zzwel für Systematische Theologıe
un Religionspädagog1k) SOWI1e TEl Lehrkräften 1im Hochschullehrersta-
EUS un!: weıteren Hiılfskräften ausgeSstattielLl werden sollte; dementsprechend

auch die notwendigen Sachkosten veranschlagt.“‘
Im Schulbereich yaben die Bischöte die katholischen Bekenntnisschulen

im Oberstufenbereich (Klasse 5— bzw. 10) auf un: öffneten damıt der
staatliıchen Schulpolitik den Weg Im Bereich der Grundschulen (Klasse
1—4 nebst Vorklassen) blieb das Recht, Bekenntnisschulen errichten
un beizubehalten, gesichert. An sechzehn namentliıch genannten UOrten

Dazu Seıters, Sonderstatus Josephinum (wıe Anm D); 148
Im Junı und September 1m Landtag, 1973 rechtsgültig. ext Nds VBI 38

3/5=3/7; Vereinbarung Art 52 und Nds.Mın.Bl 247—248
21 Zaur Hochschulfrage: Hans Watermann, Eıne hochschulpolitische Odyssee Das Rıngen

dıe Sıcherung der Pädagogischen Hochschule Vechta. In Beıträge TAUEE Geschichte
der Stadt Vechta, Vechta 1978 101—149; Von der Normalschule yAbEr Universıität
150 re Lehrerbildung iın Vechta 0—1 Firsg. Alwın Hanschmuidt un Joachıim
Kuropka, Bad Heilbrunn 1980 Darın: Karl-Joseph Lesch, Religionslehrerausbildung ın
Vechta VO: den Anfängen bıs TALT: Gegenwart, 3393733 Alwın Hanschmidt, Dıie
Pädagogische Hochschule Vechta aut dem Wege VO der Abteilung der Pädagogischen
Hochschule Niedersachsen ZUI Abteilung der Universıität Osnabrück, 307—337
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mı1t besonders starkem katholischem Bevölkerungsanteıl sollten 18 bıshe-
rıge Hauptschulen AaUuUs dem Status ötftfentlicher Bekenntnisschulen ın die
kırchliche Trägerschaft überführt werden. Dort sollten sechszügıge Orıen-
tierungsstutfen un 7We1- bıs dreizügige Hauptschulen entstehen. Fur diese
kırchlichen Privatschulen WTr eıne stärkere staatlıche Finanzhıilfe als
üblich vorgesehen. Dıie Lehrkräfte sollten Landesbeamte bleiben, die
befristet Fortzahlung ıhrer Bezuge dıe Schulen abgeordnet
wurden (also 100 % Personalkosten). Ferner beteiligte sıch das Land
den Sachkosten 05 O und baulichen Investitionen 1im gleichen Umfang
WwW1e be]l den Kommunen. Es wurde vereinbart, da{ß die bisherigen Schulträ-
CT, die Stidte also, weıterhın 5(} D/ der Sachkosten tragen un die bısher1-
sCH Schulgebäude unentgeltlich ZUT Verfügung stellen sollten “*

In den Jahren 1973 bıs 1977 wurden insgesamt 15 Hauptschulen 13
Standorten aut diese Weıse umgewandelt, eLWwWa 306 Klassen mı1t
Mädchen un Jungen.“  S Be1l der Einführung der Orıentierungsstufe 1im
jeweıligen Raum wurde diese Schulform auch den kırchlichen Schulen
eingeführt, manchen Orten kamen Realschulzüge Z WAUEF Am 1956
wurden In diesen Schulzentren in Osnabrück (2); Hıldesheim (2)s 1ın u
derstadt, Göttingen, Hannover, Wolfsburg, ın Meppen, Lingen, Papen-
burg, ın Cloppenburg, Oldenburg, Vechta un Wılhelmshaven etwa
Schülerinnen un Schüler unterrichtet.

Wäiährend sıch die 5S0Ss Konkordatsschulen ın den /0er un 80Oer Jahren
zuL entwiıckelten, vab r 1ın Vechta bald Schwierigkeıiten betreffs der AH-

der Fachbereıiche, der finanzıellen Zuwendungen un der Selbst-
verwaltung zwıschen den Universitätsverwaltungen ın Vechta un (JIsna-
brück * uch die schmalspurige Gymnasıallehrerausbildung ın Vechta
blieb umstrıtten.

Von besonderer kırchenpolitischer Bedeutung W ar die Veränderung der
Religionslehrerausbildung beiden Standorten durch die „Auffächerung

Zur Schulfrage: Julius Seıters, Vorstofß der freien chulen ın den Hauptschulbereich
Dıie Entwicklung der 508 Konkordatsschulen ın Nıedersachsen. In Elterntorum. eıt-
schrift der katholischen Elternschaft Deutschlands 12c O=8! Seıters, Sondersta-
LUS Josephinum (wıe Anm B); 14/ — 150; Heıinrich Ludewigt, Zur Entstehung der
Orıentierungsstufen und Hauptschulen 1ın Kırchlicher Trägerschatt. In Festschriuft Bı-
schof Wıttler (wıe Anm 12)
In Lohne, Nordhorn und Georgsmarıenhütte kamen die kırchlichen chulen nıcht
stande.
Hanschmidt, Pädagogische Hochschule Vechta (wıe Anm 21) 322—329
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UntiIuUSs Dr -Bafile UN E  P  Kultusminister Langeheine
beı der Einweihung des Neubaus der Hochschule Vechta

1968 (links Prorektor Dr Beinlich)

der Theologıe 1n eınen Kanon VO Einzeldiszıplinen”, wobe!l bel ( 798|

Professoren „dıe Vieltalt theologischer Methoden un Ansätze“ deutlich
wurde un die „Tendenz orößerer Wissenschaftlichkeıit be1 der Ausbiıl-
dung unverkennbar“ WEr Wäiährend dıe „Ausbildung alten Stils“ für

Religionslehrer Grund- un! Hauptschulen im Westen des Landes
dete, blieb Sie im (Jsten 1n Braunschweig, Hıldesheim, Hannover, C O1-

tingen un: Lüneburg erhalten, jeweıls eın Protessor der T: eın
Lehrbeauftragter tätıg W 3Afl.

So konnte 6S 198 / folgender Angebotsverzerrung kommen:
Den Lehrveranstaltungen in Katholischer Theologıe 1n Osnabrück (22
ın Vechta) standen in Lüneburg (nur ın Braunschwei1g) gegenüber.
ine vergleichbare Ausbildung W arlr ın Niıedersachsen nıcht mehr gewähr-
leistet, w1e das Kultusminısteriıum teststellen mußste, das rechtliche Folgen

Pl Lesch, Religionslehrerausbildung Vechta (wıe Anm 21) 3164
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für die Lehrereinstellung befürchtete Forderungen, die Ausbildung
Braunschweig, Göttingen un Lüneburg auftzuheben und SIC Hannover/
Hıldesheim konzentrieren, wurden gestellt das kırchliche Angebot

auf tüntf Jahre befristeten Stiftungsprofessur Hıldesheim Wr C1INEC

Antwort

Di1e ZWE1IT@ Fortschreibung des Konkordats erfolgte 1989 Suks WAaTr IARUl  —_ GG

kleine Man aınderte den Absatz un der Anlage Z Vertrag Es
S1115 den Sonderstatus des Gymnasıum Josephinum das SECIT 1965 C1INEC

öffentliche Schule kırchlicher Trägerschaft WAaT Dieser Status, der sıch
den ETSsStieN zehn Jahren durchaus bewährt hatte, W alr ach Auffassung

des Bıschöflichen Stuhls Hıldesheim schwierig geworden DiIie
Schwierigkeiten M(DT: allem durch Anderungen ötffentlichen Schul-

entstanden Im Schulgesetz VO 19/4 W ar der Bıldungsauftrag für
ötffentliche Schulen, die vorher „grundsätzlıch christliche Schulen SCIN

sollten, verändert worden, ebenso die Eınwirkungsmöglichkeiten für
Schülergruppen un ZCILUNgEN aller Art Dıi1e Stellung des Schulleiters,
der ach dem Konkordat VO 1965 Josephinum VO Bıschof mıtbe-
SULMMETE werden konnte un der SCIN Vertrauen besitzen mußte, wurde
erheblich gemiındert iındem die SO Direktorialverfassung abgeschafft
dıe Stellung des Personalrats gestärkt un die Mıtwirkung des Schulträgers
be] Eıinstellungen aufgehoben wurde (1980) So wünschte die Leıtung der
Dıiözese CI Statusänderung Rıchtung Schule freıer JIräger-
schaft, die 1aber VO Teılen des Kollegi1ums abgelehnt wurde.AL

Am Maı 1989 konnten untılus Joseph hac un Mınısterpräsident
Albrecht den Ergaänzungsvertrag ı Hannover unterzeichnen: Junı]
LimMMLTLeE der Landtag Z 30 Junı konnten die Urkunden ı Bad 6SOodes-

K/Abt VO 1987 Vermerk für Mınıster Prot Knıes als Unterlage für C111

Gespräch MI1 Wıssenschaftsminister assens
Seıters, Status Josephinum (wıe Anm 15), 139 — 158; dıe langwierigen Auseinanderset-
ZUNSCH, ebd 150 — 158; Zur Motivatıon des Bischöflichen Stuhls Josef Homeyer, Zur
UÜbernahme des Gymnasıum Josephinum als Katholische Schule ı treiıer Trägerschaft.
DHVG 5 (1989), 159 — 162; Zur Haltung des Personalrats: Inge Boldt, Zum Status-
wandel des Gymnasıum Josephinum 1416 Replık In HVG 58 (1990)
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UNt1LUS hac und Ministerpräsident Albrecht — ESWEEEER N  rauschen am 690 719859
ıIn Bad Godesberg dıe Ratıfızıerungsurkunden A

berg ausgetauscht werden. Seither 1St das Gymnasıum Josephinum eıne
anerkannte Ersatzschule 1ın kırchlicher Trägerschaft, dıe Lehrkräfte, dıe
Landesbeamte bleiben, W1e€e be1 den 519228 Konkordatsschulen beurlaubt
werden.“®

ıne driıtte Änderung des Konkordatstextes wurde 1993 vereinbart;:
dabe] oing 6S dıe Zukunft der Hochschule ın Vechta un eıne Neurege-
lung der Bezuschussung der s 102°4 Konkordatsschulen. Ende der 8Oer Jahre
hatten überregionale Hochschulgremien, der Wissenschafttsrat un dıe
Hochschulstrukturkommission, dıe Schliefsung des Standortes Vechta
empfohlen; der sıch daraus ergebenden Unsicherheıit der Hochschule
kamen Schwierigkeıiten mı1t der 1973 vereinbarten Gymnasıallehrerausbil-
dung, dıe ach Meınung der Landesregjierung ‚nıcht ertragreich“
W al, un MIiIt der letztlich „nıcht tragfähigen“ Eınbindung Vechtas, auch

ext: Nds VBI 74 26/=—268: auch HVG 5:/ (1 15/
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miıt dem standortübergreifenden Fachbereich tür katholische Theologie
un!: Religionspädagogik, iın die Universıität Osnabrück .“? Be1l den Konkor-
datsschulen oylaubte das Land, der „HICHt eindeutig tormulier-
([GE Bestimmungen“ VOTr dem Hıntergrund der Eınsparungen be1 öffentli-
chen Schulen zuvıel Zuschüssen für Personal- 1n Sachkosten zahlen

mussen.
Zwischen den Beauftragten der Landesregierung 119 der Nuntıatur

wurden VO Frühjahr 19972 bıs Herbst 1993 intensive Gespräche ber die
dafür notwendıgen Änderungen 1m Konkordat geführt. Am Oktober
1993 konnten der Änderungsvertrag, die Durchführungsvereinbarung un
das abschließende Sıtzungsprotokoll durch untıus Lajos ada un Mını-
sterpräsıdent Gerhard Schröder ın Hannover unterzeichnet werden. Nach
Beratungen 1im Landtag un der Genehmigung ın Rom EATtienNn S1€e
2 November 1994 m1t dem Austausch der Ratıfizierungsurkunden ın
Kraft.?

Seither 1St Vechta eıne selbständige Hochschule, der ZW ar keine
Gymnasıallehrer mehr ausgebildet werden, dafür 1aber weıterhın Lehrer
für Grund-, Haupt- und Realschulen, iınsbesondere auch für katholische
Religi0on. An der Uniiversıität Osnabrück erfolgt auch türderhın die Ausbil-
dung für Religionslehrer aller Schulformen, einschliefßlich der Berutsschu-
len Am „Instıitut für Katholische Religionspädagogik un iıhre theologi-
schen Grundlagen“ ın Vechta werden W1e€e bisher vıer, Instıtut „Kırche
un: Gesellschaft“ ıIn Osnabrück fünf Professoren vorgesehen nebst dem
üblıchen Personalunterbau. In den Durchführungsbestimmungen werden
weıtere Studienangebote für die Bereiche Umwelt un Landwirtschaft
angekündigt, dıe der Sıcherung des Standortes Vechta dienen sollen. uch
verspricht INan sıch mehr Chancen für eıne posıtıve Entwicklung durch
dıe Errichtung eınes „Hochschulrates“, „der anstelle des Mınısteriums
ber Studienangebote un die Gliederung der Hochschule befinden wırd“

Nıedersächsischer Landtag Wahlperiode HO7 Sıtzung 15 1994 Protokall
bıs 9 1er. Kultusminister Wernstedt Der Abg Schneider SLD)

„Die SPD-Fraktion 1St der Auffassung, da: 65 der Zeıt W al, dıe zerruttete Ehe
zwıschen Osnabrück und Vechta scheiden“, eb
lext Nds GVBI (1994) 304 —312 Abschliefßendes Sıtzungsprotokoll Nds.Mın

1247
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und AUS 13 Mıtgliıedern, VO  a denen reı auf Vorschlag der Kırche berutfen
werden sollen, bestehen wird.?

Die Fiınanzıerung dieser Vorhaben ın Vechta wiırd dıe Landesregierung
mMI1t den be] den Zuschüssen für Konkordatsschulen ersparten Geldern

vornehmen. Fuür die 15 Schulsysteme F3 Urten, die 1n der Regel AaUuUSs

Orientierungsstufe, Hauptschule un: eiınem Realschulzweıig bestehen,
wurde eıne Neuregelung be] den Zuschüssen des Landes den Sachkosten
un: den für die VO den kırchlichen Behörden eingestellten zusätzlichen
Lehrkräften vereinbart. Die Berechnung der Finanzhıiltfe 1St durchsichtiger
gemacht worden, das gefundene Berechnungsmodell bringt den chulen
1aber wenıger Geld.** /war werden weıterhın 1im Landesdienst stehende
Lehrkräfte Fortzahlung iıhrer Bezüge beurlaubt, auch GESESELGE das
Land für andere Lehrkräfte die tatsächlich geleisteten Bezuge, die aber
die Bezuge eıner vergleichbaren Lehrkraft 1m öffentlichen Schulwesen
gekoppelt sınd: dabe]l wırd NUur diejenıge Zahl VO  w} Lehrkräften berücksich-
tıgt, die sıch aufgrund des Verhältnisses VO Schüler- un Lehrerzahlen

den entsprechenden öffentlichen Schulen auf Landesebene erg1bt.
An den laufenden Sachkosten beteiligt sıch das Land Z W ar mMIıt 15 7 des

Gesamtbetrages, wobe]l 1aber AL  — 210 JE chüler PTO Haushaltsjahr a1b
1994 zugrunde gelegt werden. „An die Stelle der bısherigen unklaren
Berechnungsweise“ trıtt NUu Z,W ATr „eIn eindeutiger Beteiligungsbeitrag“,

Kultusminıiıster Wernstedt 1m Findtag”; aber die Auswirkungen der
doch erheblichen Eınsparungen des Landes auf die Schulen un ıhre Arbeit
bleiben 1bzuwarten.

Wll = die Bedeutung des Konkordats VO  a 1965 für die Beziehungen
zwıischen Staat un Kırche in den dreifßsig Jahren un für die heutige Zeıt
richtig werten, annn D nıcht HA den Vertragstext un: seıne Verände-
Frunsch gehen. Sonst könnte , Sagch, das Konkordat musse sıch Ja
bewährt haben, da E L1LUTr im Bereich VO Schule un!: Hochschule geändert
31 Sitzungsprotokoll Landtag (wıe Anm 29)

ach Aussagen des Abg Krapp Vechta) F A Miıll jJahrlich! Ebd (wıe Anm 29)

Sıtzungsprotokoll Landtag (wıe Anm 29)
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wurde, 1m 1942 die Anpassung bel Strukturveränderungen VO  e} C-

hereın un 1973 vereinbart W  - och 1m Konkordat oing CS eıne Fülle
VO  e Absprachen vermögensrechtlıicher, finanzıeller, kırchenrechtlicher un
polıtischer Art, und Regelungen WwW1e für die Seelsorge, die soz1alen 1enste
W1e Kındergärten und Krankenhäuser, den Religionsunterricht bedürten
auernder Beobachtung. Di1e VO der Kırche geforderte „hinreichende
Freiheit“ für ıhren Dienst verlangt VO  . ıhr eıne „gebührende Respektierung
der staatliıchen KoOompetenzen. Die ‚volle Achtung der jeweılıgen /Zustän-
digkeıit VO Staat un Kırche un: der ehrliche Respekt voreinander“, dıe
1965 versprochen wurden, bedürten auernder Pflege.””

Dafür hatten die nıedersächsischen Bischöfe schon während der NVer-
handlungen 1mM Februar 1964 das Katholische uro als „Kontaktstelle“

der Leıtung VO Prälat Dr Andreas Marxen, der bıs 19/5 tätıg WAal,

eingerichtet. Es 1St „auftragswelse für die Bischöfe un Dıiö6zesen tatıe-,
„als Ausführer polıtischer Entscheidungen, als Sachwalter VO  w Interessen“.
Es hat also in „Imperatıves Mandat“ gegenüber staatlıchen tellen.” Be1
konkreten Aufträgen stutzt CS sıch auf andere kırchliche Gremıien,
auf die Konfterenz der Ordiınarıen, das kirchenpolitische remıum (Gene-
ralvıkare und OÖffiz1al),; die Zusammenkünfte der Carıtasdirektoren der
der Schulabteilungsleıiter. Es arbeıtet mıt allen Laı:engremien ZUSAININCI,
esonders m1t dem Landeskatholikenausschuls; 1ın den /Uer Jahren auch
stark mı1t der Landesschulkonferenz. 36

Das Katholische uro organısıerte auf kırchlicher Seıte auch die selt
Ende der 600er Jahre üblich gewordenen Gespräche der Bıschöte mıt der
Landesregierung, die alle 7wWe]l Jahre stattfanden.?” S1ıe hatten ach AB-
schlufß des Konkordats un!: Anfang der /0er Jahre während der hektischen

Janssen, Konkordat (wıe Anm 12)
35 Nıkolaus Wyrwoll, Zwanzıg Jahre Katholisches Buro Niedersachsen 4—1 In

DHVG (1984) 91—208; jer 191
Wyrwoll stellt die remıen ın seiınem Autsatz (wıe Anm 35) 194 — 198 VO  S Di1e Katho-
lısche Landesschulkonterenz estand als Ausschulfß eım Katholischen Buro seıt 1967/:
aufgrund eınes Beschlusses der Deutschen Bıschotskonterenz VO 1968 wurde S1E als
gemeınsamer Ausschufß VO Ordinariıenkonterenz und Landeskatholikenausschufß 1m
Januar 1971 otffiziell installiert; Vorsitzender W ar VO 7—1 Ob.Stud.Diır. Seıters,
Hıldesheim. Vgl Bericht ber d1e Arbeıt der Landesschulkonferenzen. In Katholische
Bundeskonterenz für Schule und Erziehung O01 öln 19/4; 21—726
Dıie Landesregierung führte diese Gespräche jahrlıch, abwechselnd mıt der katholischen
bzw. der evangelıschen Kırche.
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begegnung der hatholischen Bıschöfe MLE der —_  Landesregierung
JE 7975 (Bıschof Janssen, Weıhbischof von Twickel, ZUYÜCK

Ob.Stud.Dir Seıters, Ministerpräsident Kubel, Bıschof Wıttler)

Auseinandersetzungen zwıschen den Parteıen ein Schulgesetz
esondere Bedeutung. Die Landesregierung erschien me1lst vollzählıg und
brachte ıhre wiıchtıigsten Beamten mıt, die iıhr den angekündigten 1hes
IHE  e} notwendig schienen. Be1 den TIreffen 1im Oktober 1973 un November
1975 sing CS „Thesen 7A0 Bereich Bıldungspolitik“ un „den Beıtrag
der freiıen gesellschaftlıchen Kräftte für das Gesamtwohl VO Staat und
Gesellschaft“, die intensıven Gesprächen zwıischen Miınisterpräsıident
Kubel,; den Mınıstern VO ertzen (Kultus) un Heıinke (Eınanzen) un
den katholischen Keprasentanten uührten un Auswıirkungen auf dıe Polıi-
tiık des Landes hatten >® In den achtzıger Jahren bekamen dıiese TIreffen

38 Dıi1e Thesen abgestimmt mıt den Bischöten und dem Landeskatholikenausschufß
wurden jeweıls VO Vorsiıtzenden der Landesschulkonterenz vorgetragen. Oftft konnten
erhebliche Klarstellungen der jeweılıgen Posıtiıonen erreicht werden: bel Kubels
Kritıik der Absolutheit der kırchliıchen Forderungen 70 68 Subsıdiarıtätsprinzip ın
„Quadragesimo Anno  06 im Gespräch VO 1975
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auft Wunsch AVACHS Mınisterpräsıident Albrecht mehr den Charakter VO

persönlıchen Begegnungen 1im kleinen Kreıs. Di1e Sachprobleme wurden
dessen zwıschen tührenden Beamten der Mınıiısterıen un dem Katho-

ischen 10586 veführt, ın der 5S0S Staatssekretärsrunde 1m Kultusminı-
sterıum, die eiınmal Jahrlıch stattiand, parallel AZU auch m1t der evangelı-
schen Kırche.

Immer gestutzt auf das Konkordat leistete das Katholische uro ın den
dreifßsig Jahren intensiıve Arbeit. Prälat Nıkolaus Wyrwoll, 1b 1982 einıge
Jahre Leıiter des Buros, hat S1e 1im einzelnen 1ın seınem Aufsatz „Zwanzıg
Jahre Katholisches HTO 4— 1984“ anhand der vieltältigen Tätıgkeiten
der Prälaten Andreas Marxen 1 Heıinrich Schenk dargestellt. Z el1ı-
Zx10nsunterricht un Datenschutz, Norddeutschem Rundtunk un: Auslän-
derpolitik, Z Jugendhilte un der Offentlichen Ordnung, FEhe un
Famılie un vielen anderen Themen mufsten Gespräche geführt und Stel-
lungnahmen abgegeben werden, LLUTr ein1ıge Stichworte 1NENNEN 39

Offentlichkeitsarbeit gegenüber der Landesregierung un den 1inıste-
rıen, dem Landtag un den Abgeordneten, gegenüber Parteıen un (32-
werkschaften, 1aber auch gegenüber den kırchlichen Verbänden mufßte G
eıstet werden, oft 1ın stiller Einzelarbeıt, aber auch durch dıe 5S0OS Miitt-
wochgesellschaft, dıe e1nN- bıs zweımal 1m Jahr veranstaltet wurde. Das
Katholische uro entwickelte sıch eıner Kontaktstelle mıt kleiner
Besetzung, 1aber miı1t orofßen Eınflußmöglichkeiten.

Nıcht zuletzt aut diese Arbeit ISt x zurückzuführen, WCNnNn staatlıche
Stellen das Konkordat un seline Auswiırkungen pOSItIV beurteilt
haben Das oilt für Mınıster VO QWertzen, der 1973 1im Landtag AB
hat sıch ın den acht Jahren seınes Bestehens als eıne ULE Grundlage der
Beziehungen zwıschen Staat un katholischer Kırche 1n HSE TEGIN Lande
erwiesen  C 41 Und auch für Mınıisterpräsident Schröder, der 1994 ftormu-
lıerte: AIn den tast 30 Tahren seınes Bestehens hat sıch das nıedersächsische

Wyrwoll, Katholisches Buüro (wıe Anm 35 199—=200: der Tätıgkeitsbericht VO Prälat
Schenk 1st abgedruckt 200 202; (Im Jahre 1995 wırd das Buro VO Prälat B erwers
geleitet; vgl Hıldesheimer Allgemeine Zeıtung VO
Zur Mıttwochgesellschaft und ihren Themen Wyrwoll, Katholisches Buüro (wıe
Anm 55); 205— 207
Nıedersächsischer Landtag Wahlperiode Tagungsabschnıtt. Protokall der S1It-
UNngs VO 1973 7399
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Kultusminister Horrmann gratuliert Bıschof Homeyer

ZU Geburtstag (L

Konkordat als eiın Fundament“ erwıesen und auch wıeder „seıne
Anpassungsfähigkeıit sıch ındernde Verhältnisse Beweiıs gC-
stellt

Mıt aller Vorsicht annn a deshalb auch VO kırchlicher Seıte SascChH,
da{ß das Konkordat gehalten hat, W ds 1119  an sıch VO ıhm versprochen hat
Es 1St elıne Arbeıtsgrundlage, aut der sıch gul arbeıiten Jäfst, dıe aber nıcht

selbstzufriedenem Ausruhen einlädt. Es 1St L1LU eiınmal 5 da{fß in eıner
pluralıstischen Gesellschaft Vertrage zwıschen Staat un Kırche LLUT 1ın
dem Ma{(ße eın Verhältnis zueınander yarantıeren, W/1@ S1e sıch och
1m Eınklang mı1t den Grundanschauungen dieser Gesellschaft beftinden.

ede beı der Ratıfizıerung 71 11 1994 In Bonn
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Prälat Dr Heınz (Jerwers (linkRs), Leıter des D  Katholischen Buros 1995
rechts seın Vertreter Dr Walter Klöppel

Und dıe Sorgen ; In dıe Eruptionen AaUS dem Irratiıonalen“, WwW1e€e S1€e Biıschof
Janssen 1965 auch für die spateren Jahre befürchtete, oder dıe „sanfite
Zurückdrängung kırchlichen Einflusses“ bleiben unls auch heute.*®

43 Es se1 die Versuche der Landesregierung, die Zuschüsse AUS der Landeskasse die
Kırchen verringern (Rundbliıck Hannover VO 5 eriınnert der dıe des
Kultusminıisteriums, Relıgion nıcht mehr 7A00 Grundbedarft der Schulfächer be] der
Unterrichtszuweisung rechnen (Hannoversche Allgemeıne Zeıtung VO 1995).
uch auf dıe Streichung eınes Feiertages 7TAUGE Fınanzıerung der Pflegeversicherung se1l
hıngewılesen.


